
Buchbesprechungen

Kıiırchenrecht Im e2n]! der Untersuchung sfehen sodann e
ın (reschichte und Gegenwart stark dıvergierenden

G'richting, Martın: Das Verfügungsrecht Her staatskırchlichen und vermögensrechtlıchen yste-
Adas Kirchenvermögen auf den Fhbenen Von 1ÖZESE In »>Österreich« 99—156), »>FBrankreich« (137—

199), > Italıen« » Deutschland« (282—UNd Pfarrei, SE WUIen EOS Verlag 2007/, ISBN
9/85-3-8306-/27/9-[T, 0O] Seiten, FEuro 058,00 371), den » Vereinigte[n] S{taaten V OI Amerika«

und der »>SCHWEe17« wobel
|DER kırchliche Vermögensrecht gehört hne jedes Kampıtel 1r sıch aufgrund des Umfangs und

7 weifel Nn1ıC 1U den kKomplıziertesten und der Komplexı1tät beinahe e Qualität elner e1gen-
ständıgen LDissertation erreicht. Wıederum OMM!schwier1gsten überschaubaren, sondern uch VOIN

der aC her he1ikelsten Materıen der Kanonistik b der Quellen- und ] ıteraturkenntnıs des Ver-
Tassers AL dem Staunen aum heraus. es Kap1-Dazu Tag VOT lem dessen »ambıvalenter harak-

[CET« (4) be1, näherhın dessen Posıtionierung 1mM te1 SCHLIE mit elner pragnanten, zuU wIiederholten

Spannungsfeld VOIN Kırche und Welt bZzw 1IrC ] _ esen und Vergleichen einladenden /7Zusammenftas-
SUNS, e den L eser davor bewahrt, angesichts derund 4al »ursprünglıc. ‚weltliches Ding«

wıirkten und wıirken auf den Besıitz, auf e erwal- ungeheuren Matenalfille den Überblick verlıe-
1611(ung und e Verwendung des Kırchenguts J6 ach

(Jrt und e1l e unterschiedlichsten gesellschaft- » [ die Kechtsentwicklung 1mM Jahrhundert«
lıchen, sozlalen, polıtıschen, wıirtschaftliıchen und 581—645) ist Gegenstand des vorletzten apıtels.
kulturellen Kräfte e1n verbunden mit der len- Darın schlägt der Verfasser den ogen VO 1917 ın
denz, das Kırchengut AL se1lner ekklesi0log1ischen Ta gelreienen eX lurıs (’anon1c1 ber e

VO)! / weıten Vatıkanıschen Konzıil inıtnerte Neu-Verankerung wıieder herauszulösen, 4ass annn
bısweilen als Basıs 1r 1ne dem geistlichen ausrichtung des kırchlichen ermögensrechts ıs
Amt gegenüberstehende zweıte Kraft 1mM kırch- hın ZULT geltenden esetzeslage, Ww1e S1C 1mM eX
lıchen K aum gedient hat und Qent« (5) lurıs (’anon1c1 V OI 1983 ıhren Niıederschlag gefun-

Ausgehend VOIN cheser grundsätzlıchen Proble- den hat Z usammentassend charakterısıie: der Ver-
Tasser chese Entwicklung als »epochale Wende«malı ist C dem C('’hurer Diözesanpriester artıın

Grichting, der sıch schon Urc Se1nNne bısherigen und » Totalıuımbanı« 643) LDem kırchlichen (1esetZ-
Publıkationen als ausgewlesener kKkenner insbeson- geber SC 1 gelungen, e1n System der VermOO-
ere des cscChwe1li7erıschen Staatskırchenrechts eınen gensverwaltung SC.  en, »>Clas mıiıt den mensch-
Namen gemacht hat, gelungen, 1ne umfassende, lıchen Begrenzungen er Beteiligten SOWI1Ee der

besonderen Weltnähe« der Kırchengüter echnetrechtsgeschichtlich tIundıierte Analyse des VermOO-
gensrechts der katholischen Kırche ın T heorıe und und entsprechende Vorkehrungen T11t, 21 JE-
Prax1ıs beschränkt auft e FEbenen V OI 107ese doch e Grundprinzipien der EKklesiologıie Nn1ıC
und Pfarreı vorzulegen.1handelt sıch preisg1bt«
e Habıilıtationsschnifii des Verfassers, e betreut In 1er »abschlıeßendeln I hesen« 647-665)

stellt der Verfasser heraus WOTNN se1ner AuffassungVOIN 1NITe| Aymans 1mM SOmMMersemester 2006
VOIN der Katholısch-T’heologischen Fakaltät der ach e Grundprinzipien des geltenden kırch-
Ludwıg-Maxımilians-Universität München A C- lıchen ermögensrechts e2stenen und den erwähn-
LIOTILMMECIN wurde. (en rundprinzıpıen der EKklesiologıie zufolge

achn eıner Napp gehaltenen, nıchtsdestotrot7 uch {estenen mMuUussen. Erstens »>Clas kırchliche
Vermögensrecht 111555 VO Wesen der Kırche herber Interesse weckenden und zugleic mit den

sentlichen spekten und Problemen Se1NEes Nüier- Se1Nne Ausrichtung erfahren« Zzweıitens’
suchungsgegenstands VEIIraul machenden » Eın- »>Cdler L eıter der OltTentlhichen Juristischen Person«
führung« 1—6) zunächst das kırchli- auf den Teien Untersuchungsgegenstand A C-
che Vermögensrecht 1mM » rüh- und Ochmıiıttelal- Wwanı LHözesanbıschof und Pfarrer »1st uch de-
1CETr« 7—6' SOWI1e ın »S pätmittelalter und Irühe[lr| 111 Vermögensverwalter« (649—656); Trıllens »>dler
Neuzeit« (71—98)1 beeindruckt der SOUVEeT: kırchliche Vermögensverwalter hat sıch beraten

Umgang des Verfassers mit den Oftmals scChwer lassen« und viertens: »>Clas Kırchengut
zugänglichen und ALLS ıhrem Jeweils SpeZ1L- ist Nn1ıC 1mM e1igenen Namen, sondern 1mM Namen der
schen hıstorischen, gesellschaftlıchen und polıt1- Kırche verwalten«
schen Kontext heraus VErsSLanı  1ıchen Quellen ehben- Vorwort (VI—-VILD, Inhaltsverzeichnis (IX—

w1e se1ne profunde Kenntnis der Sekundärlıtera- XVD), ] ıteraturverzeichnıs und Abh-
(uUr Kürzungsverzeichn1s SOWI1e e1in KanoO-

Kirchenrecht
Grichting, Martin: Das Verfügungsrecht über

das Kirchenvermögen auf den Ebenen von Diözese
und Pfarrei, St. Ottilien: EOS Verlag 2007, ISBN
978-3-8306-7279-1, 691 Seiten, Euro 68,00.

Das kirchliche Vermögensrecht gehört ohne
Zweifel nicht nur zu den kompliziertesten und am
schwierigsten überschaubaren, sondern auch von
der Sache her heikelsten Materien der Kanonistik.
Dazu trägt vor allem dessen »ambivalenter Charak-
ter« (4) bei, näherhin dessen Positionierung im
Spannungsfeld von Kirche und Welt bzw. Kirche
und Staat. Als »ursprünglich ›weltliches Ding‹ […]
wirkten und wirken auf den Besitz, auf die Verwal-
tung und die Verwendung des Kirchenguts je nach
Ort und Zeit die unterschiedlichsten gesellschaft-
lichen, sozialen, politischen, wirtschaftlichen und
kulturellen Kräfte ein – verbunden mit der Ten-
denz, das Kirchengut aus seiner ekklesiologischen
Verankerung wieder herauszulösen, so dass es dann
bisweilen […] als Basis für eine dem geistlichen
Amt gegenüberstehende zweite Kraft im kirch-
lichen Raum gedient hat und dient« (5).
Ausgehend von dieser grundsätzlichen Proble-

matik ist es dem Churer Diözesanpriester Martin
Grichting, der sich schon durch seine bisherigen
Publikationen als ausgewiesener Kenner insbeson-
dere des schweizerischen Staatskirchenrechts einen
Namen gemacht hat, gelungen, eine umfassende,
rechtsgeschichtlich fundierte Analyse des Vermö-
gensrechts der katholischen Kirche in Theorie und
Praxis – beschränkt auf die Ebenen von Diözese
und Pfarrei – vorzulegen. Dabei handelt es sich um
die Habilitationsschrift des Verfassers, die – betreut
von Winfried Aymans – im Sommersemester 2006
von der Katholisch-Theologischen Fakultät der
Ludwig-Maximilians-Universität München ange-
nommen wurde.
Nach einer knapp gehaltenen, nichtsdestotrotz

aber Interesse weckenden und zugleich mit den we-
sentlichen Aspekten und Problemen seines Unter-
suchungsgegenstands vertraut machenden »Ein-
führung« (1–6) behandelt er zunächst das kirchli-
che Vermögensrecht im »Früh- und Hochmittelal-
ter« (7–69) sowie in »Spätmittelalter und frühe[r]
Neuzeit« (71–98). Dabei beeindruckt der souverä-
ne Umgang des Verfassers mit den oftmals schwer
zugänglichen und nur aus ihrem jeweils spezifi-
schen historischen, gesellschaftlichen und politi-
schen Kontext heraus verständlichen Quellen eben-
so wie seine profunde Kenntnis der Sekundärlitera-
tur.

Im Zentrum der Untersuchung stehen sodann die
in Geschichte und Gegenwart stark divergierenden
staatskirchlichen und vermögensrechtlichen Syste-
me in »Österreich« (99–136), »Frankreich« (137–
199), »Italien« (201–279), »Deutschland« (282–
371), den »Vereinigte[n] Staaten von Amerika«
(373–472) und der »Schweiz« (473–579), wobei
jedes Kapitel für sich aufgrund des Umfangs und
der Komplexität beinahe die Qualität einer eigen-
ständigen Dissertation erreicht. Wiederum kommt
man ob der Quellen- und Literaturkenntnis des Ver-
fassers aus dem Staunen kaum heraus. Jedes Kapi-
tel schließt mit einer prägnanten, zum wiederholten
Lesen und Vergleichen einladenden Zusammenfas-
sung, die den Leser davor bewahrt, angesichts der
ungeheuren Materialfülle den Überblick zu verlie-
ren.
»Die Rechtsentwicklung im 20. Jahrhundert«

(581–645) ist Gegenstand des vorletzten Kapitels.
Darin schlägt der Verfasser den Bogen vom 1917 in
Kraft getretenen Codex Iuris Canonici über die
vom Zweiten Vatikanischen Konzil initiierte Neu-
ausrichtung des kirchlichen Vermögensrechts bis
hin zur geltenden Gesetzeslage, wie sie im Codex
Iuris Canonici von 1983 ihren Niederschlag gefun-
den hat. Zusammenfassend charakterisiert der Ver-
fasser diese Entwicklung als »epochale Wende«
und »Totalumbau« (643). Dem kirchlichen Gesetz-
geber sei es so gelungen, ein System der Vermö-
gensverwaltung zu schaffen, »das mit den mensch-
lichen Begrenzungen aller Beteiligten sowie der
besonderen ›Weltnähe‹ der Kirchengüter rechnet
und entsprechende Vorkehrungen trifft, dabei je-
doch die Grundprinzipien der Ekklesiologie nicht
preisgibt« (645).
In vier »abschließende[n] Thesen« (647–665)

stellt der Verfasser heraus, worin seiner Auffassung
nach die Grundprinzipien des geltenden kirch-
lichen Vermögensrechts bestehen und den erwähn-
ten Grundprinzipien der Ekklesiologie zufolge
auch bestehen müssen. Erstens: »das kirchliche
Vermögensrecht muss vom Wesen der Kirche her
seine Ausrichtung erfahren« (647–649); zweitens:
»der Leiter der öffentlichen juristischen Person« –
auf den konkreten Untersuchungsgegenstand ange-
wandt: Diözesanbischof und Pfarrer – »ist auch de-
ren Vermögensverwalter« (649–656); drittens: »der
kirchliche Vermögensverwalter hat sich beraten zu
lassen« (657–659) und viertens: »das Kirchengut
ist nicht im eigenen Namen, sondern im Namen der
Kirche zu verwalten« (659–665).
Vorwort (VII–VIII), Inhaltsverzeichnis (IX–

XVI), Literaturverzeichnis (XVII–XCVII) und Ab-
kürzungsverzeichnis (XCIX–CV) sowie ein Kano-
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11C5- e1in Sach- und e1n Perso- schöfliche Wahlspruchs » [Domminus Ies1u1s« Nn1ıC

weiliter erwundern. l e exie tınden sıch ın e1-nenreg1ster bılden den men cMheses
wahren Mammutwerks, Urc das sıch der Verfas- 1ICTI einsichtigen Dreischrı: geordnet, der den
\l unbestreithar als »habılıs« erwıiesen hat /u hof- thropolog1ischen nweg (»Dass alle Menschen SC
ten ble1ibt, 4ass se1ne klare 1C der 1inge, e reitel werden«), das Herzstück der christolog1isch-
gleichermaßen V OI praktıscher Erfahrung w1e VOIN soter10log1ischen Zentrierung (>Eıiner ist Mıttler
theolog1scher Ompetenz ist, ber e der ensch Jesus Chr1istus«) und SC  1ellich e
SCH tTeNzen VOIN Kırchen- und Staatskırchenrecht praxXısbezogene Konkretisierung ın elner »ekkle-
hınaus zuU echten mit Besıtz und aC s10log1ischen Vergegenwärt1gung« ( »Die Kırche
uch und gerade ın der Kırche eıträgt. gleichsam In C 'hrıstus das akrament«) umfasst

olfgang O  €, München Selbstredenı cheser Stelle der atz, auf
alle eıträge einzeln einzugehen, doch sa der
1C be1 er angebrachten Kurze auf ein1ıge SschÖö-

eıträge gelenkt werden, ılre d’exemple. SC istogmatı 1mM men cheser Festschrı mehr als Al C-
bracht, WE Rudaolt Voderholzer Herkunft, Hınter-challter, CHhristian Schulz, Michael Odernolt-

ZET, Rudolf (He.) Mıttier Nefreier. DIie CHFIStO- gründe und Implıkationen zuU Urdogma » [ Domi1-
11US Ies11s« vorstellt ist schheßlich der bıschöf-ogische DIMension Ader T’heoltogte. Für Gerhard
1C Spruc des egenrten SC erläutert derLudwig üller. reibure IM Dreisgalt: Verlag Her-

der 20068, {} S, gebD.,, ISBN 9/85-3-451-29804-2, ITierer Dogmatıker und 1TreKLIOr des >Instituts
aps e2e2necd1 AVI« (Regensburg) das Tbe-EUR 05,00 kenntni1s, beleuchtet e edeutung V OI >Kyr10s«
und nımmt den Gang ber das tirmnıtarısche aufbe-Anlässlıch des Geburtstags Ww1e uch des
kenntnis bıs ZU] ın Trage stehenden BekenntnisPriesterjubiläums des iınternatıonal renomMMIeEerten

eologen und 1SCNOTS VOIN RKegensburg, (1erhard (>Christolog1ische Ursynthese«) als »dogmatıscher
Ansatzpunkt der Christolog1e«. [ )ass sıch 1mM VOI-Ludwiıg üller, en prominente Mıtglieder Se1-

1165 Schülerkre1ises 1ne Festschrı herausgegeben, liegenden Banı mıiıt » |Tes palabras clave de Uuma-
N: Ccristhania« uch e1in spanıscher exft tındender Tulbworte VOIN aps Benedikt AVL., Kardınal
Ässt, OMM! der atsacne csehr CNIgEegCN, ass sıchalter Kasper und Kardınal Hachım Meısner VOI-

ausgestellt sınd und e AL einzelnen Beıiträgen (1erhard Ludwiıg uüller theolog1sc w1e sprachlıch
SOUVeran In »Castellan« bewegen VEIINAS. Nunbesteht er unte Strauß der Autoren, e mit dem

Kegensburger Bıschof ın vıielerle1 1NS1C In KOnNn- hat (iustavo Gutierrez, den 1ne ]  a  rzehntelange
takt stehen, ist e1n deutlicher 1NWEeIs aufe Breıte Freundschaft mit uüller verbindet, uch eınen exf
Se1INEeSs chülerkre1ses, auf den e1n erneDlicher e1l1 1r e Festschrıift geliefert, ın dem e Verbin-
der exie zurückgeht. ID verweıst ber uch auf Se1- dung der Option 1r e ÄArmen mit der Nachfolge

Jesu reflektert e Übersetzung VOIN Ma-vielfachen Verbindungen mit namhaften T heolo-
SCH ber den Schuülerkreı1is nınaus, e sıch In der rma 1 u1sa Öfele., (OIrdinariatsrätin 1mM Bıschöflichen

(Ordinarıat RKegensburg, e 1mM Fortgang der Fest-vorgelegten Schrift ihr theolog1sc csehr aufschluss-
reiches Stelldichein geben, angefangen VOIN JOo9- chrıft ın I1ihrem Beıtrag »Gottgeweihte Frauen und
chım Gmnilka, ber I homas Södıng, ugen Biser, Maänner: >Zeugen der verwandelnden egenNnWar!

(10ttes<« profunde Überlegungen vorstellt LudwigRıno Fıisıchella, Bruno Horte, Franz ulbßner und
NOn /iegenaus, hıs hın Kardınal Angelo S CO- MÖödl, Treundschaftlıc verbundener Begleıter Muül-
la, 1NITIeN Aymans, corg chwalger, antfred lers der Münchner Katholısch-T’heologischen

Fakultät, nımmt 1ne homilletische Reflex1ion zuUHeım, Kardınal Karl 1 ehmann und OSe ayer,
IU ein1ge LICHNCN 111e des Bandes VO.

LDem Interesse des ubılars katholischer I1 heo- Wıe ber ist das vorliegende esamtwer' iNSge-
og1e ın der SANZEN Welt entsprechend, ist der Sam(l beurteijlen? uUurc iıhre Vielfalt Ww1e uch
Kranz N1C uletzt mit zahlreichen iınternatıonal Urc ıhr /Zusteuern auf elnen zentralen Punkt sınd
wıirkenden und bekannten Autoren EsSIUC On e ın er Kurze vorgestellten eıträge e1n Sple-
der 112e der Publıkation > Mıttler und Befrejer« gelbild der 12 und inneren Konsıstenz der

eologıe des 1SCNOIS VOIN RKegensburg und 1neass Müllers innere Nähe ZULT Theologıe der Befre1-
UL vorrang1g lateinamernkanıscher Herkunft auf- ehrenhaft-Tfreundschaftlıche Antwort auf Se1n (heO-
blıtzen [ )ass überhaupt e »Christologische |DJE logısches 1Lebenswerk
ens10n der Theologie«, der Untertitel, ın den ZNEeumann, Regensburg
1C wiırd, braucht angesichts des b1ı- EenNnedt AÄVT., ‚Oft 1ST Hei uUns Jeden ag Jahres-

nes- (667–668), ein Sach- (669–674) und ein Perso-
nenregister (675–691) bilden den Rahmen dieses
wahren Mammutwerks, durch das sich der Verfas-
ser unbestreitbar als »habilis« erwiesen hat. Zu hof-
fen bleibt, dass seine klare Sicht der Dinge, die
glei chermaßen von praktischer Erfahrung wie von
theologischer Kompetenz getragen ist, über die en-
gen Grenzen von Kirchen- und Staatskirchenrecht
hinaus zum rechten Umgang mit Besitz und Macht
auch und gerade in der Kirche beiträgt.

Wolfgang F. Rothe, München

Dogmatik
Schaller, Christian / Schulz, Michael / Voderhol-

zer, Rudolf (Hg.): Mittler und Befreier. Die christo-
logische Dimension der Theologie. Für Gerhard
Ludwig Müller. Freiburg im Breisgau: Verlag Her-
der 2008, 720 S., geb., ISBN 978-3-451-29804-2,
EUR 68,00.

Anlässlich des 60. Geburtstags wie auch des 30.
Priesterjubiläums des international renommierten
Theologen und Bischofs von Regensburg, Gerhard
Ludwig Müller, haben prominente Mitglieder sei-
nes Schülerkreises eine Festschrift herausgegeben,
der Grußworte von Papst Benedikt XVI., Kardinal
Walter Kasper und Kardinal Joachim Meisner vor-
ausgestellt sind und die aus 38 einzelnen Beiträgen
besteht. Der bunte Strauß der Autoren, die mit dem
Regensburger Bischof in vielerlei Hinsicht in Kon-
takt stehen, ist ein deutlicher Hinweis auf die Breite
seines Schülerkreises, auf den ein erheblicher Teil
der Texte zurückgeht. Er verweist aber auch auf sei-
ne vielfachen Verbindungen mit namhaften Theolo-
gen über den Schülerkreis hinaus, die sich in der
vorgelegten Schrift ihr theologisch sehr aufschluss-
reiches Stelldichein geben, angefangen von Joa-
chim Gnilka, über Thomas Söding, Eugen Biser,
Rino Fisichella, Bruno Forte, Franz Mußner und
Anton Ziegenaus, bis hin zu Kardinal Angelo Sco-
la, Winfried Aymans, Georg Schwaiger, Manfred
Heim, Kardinal Karl Lehmann und Josef Sayer, um
nur einige zu nennen. 
Dem Interesse des Jubilars an katholischer Theo-

logie in der ganzen Welt entsprechend, ist der
Kranz nicht zuletzt mit zahlreichen international
wirkenden und bekannten Autoren bestückt. Schon
der Titel der Publikation »Mittler und Befreier«
lässt Müllers innere Nähe zur Theologie der Befrei-
ung vorrangig lateinamerikanischer Herkunft auf-
blitzen. Dass überhaupt die »christologische Di-
mension der Theologie«, so der Untertitel, in den
Blick genommen wird, braucht angesichts des bi-

schöflichen Wahlspruchs »Dominus Iesus« nicht
weiter zu verwundern. Die Texte finden sich in ei-
nem einsichtigen Dreischritt geordnet, der den an-
thropologischen Anweg (»Dass alle Menschen ge-
rettet werden«), das Herzstück der christologisch-
soteriologischen Zentrierung (»Einer ist Mittler –
der Mensch Jesus Christus«) und schließlich die
praxisbezogene Konkretisierung in einer »ekkle-
siologischen Vergegenwärtigung« (»Die Kirche –
gleichsam in Christus das Sakrament«) umfasst. 
Selbstredend fehlt an dieser Stelle der Platz, auf

alle Beiträge einzeln einzugehen, doch soll der
Blick bei aller angebrachten Kürze auf einige schö-
ne Beiträge gelenkt werden, à titre d'exemple. So ist
es im Rahmen dieser Festschrift mehr als ange-
bracht, wenn Rudolf Voderholzer Herkunft, Hinter-
gründe und Implikationen zum Urdogma »Domi-
nus Iesus« vorstellt – es ist schließlich der bischöf-
liche Wahlspruch des Geehrten. So erläutert der
Trierer Dogmatiker und Direktor des »Instituts
Papst Benedikt XVI.« (Regensburg) das Urbe-
kenntnis, beleuchtet die Bedeutung von »kyrios«
und nimmt den Gang über das trinitarische Taufbe-
kenntnis bis zum in Frage stehenden Bekenntnis
(»christologische Ursynthese«) als »dogmatischer
Ansatzpunkt der Christologie«. Dass sich im vor-
liegenden Band mit »Tres palabras clave de huma-
nidad y cristianía« auch ein spanischer Text finden
lässt, kommt der Tatsache sehr entgegen, dass sich
Gerhard Ludwig Müller theologisch wie sprachlich
souverän in »castellán« zu bewegen vermag. Nun
hat Gustavo Gutiérrez, den eine jahrzehntelange
Freundschaft mit Müller verbindet, auch einen Text
für die Festschrift geliefert, in dem er die Verbin-
dung der Option für die Armen mit der Nachfolge
Jesu reflektiert – die Übersetzung stammt von Ma-
ría Luisa Öfele, Ordinariatsrätin im Bischöflichen
Ordinariat Regensburg, die im Fortgang der Fest-
schrift in ihrem Beitrag »Gottgeweihte Frauen und
Männer: ›Zeugen der verwandelnden Gegenwart
Gottes‹« profunde Überlegungen vorstellt. Ludwig
Mödl, freundschaftlich verbundener Begleiter Mül-
lers an der Münchner Katholisch-Theologischen
Fakultät, nimmt eine homiletische Reflexion zum
Titel des Bandes vor. 
Wie aber ist das vorliegende Gesamtwerk insge-

samt zu beurteilen? Durch ihre Vielfalt wie auch
durch ihr Zusteuern auf einen zentralen Punkt sind
die in aller Kürze vorgestellten Beiträge ein Spie-
gelbild der Vielfalt und inneren Konsistenz der
Theologie des Bischofs von Regensburg – und eine
ehrenhaft-freundschaftliche Antwort auf sein theo-
logisches Lebenswerk.

Veit Neumann, Regensburg
Benedikt XVI., Gott ist bei uns jeden Tag. Jahres-
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